OG-Ratssitzung 07.02.2017

Diskussionsbeitrag Almut Schaab-Hehn (B 90/Die Grünen) zur Beschlussvorlage
„Aufstellung eines Bebauungsplanes für die im Flächennutzungsplan dargestellte Wohnbaufläche DS 9“

Sehr verehrte Ratskolleginnen und -kollegen!

Liebe anwesende Bürgerinnen und Bürger!

Es mag Ihnen als reine Formsache erscheinen, dieser Beschlusslage zuzustimmen, da der Rat in der Sitzung von 12.12.16 mit 2 Gegenstimmen und 2 Enthaltungen den Grundsatzbeschluss gefasst hatte, die Verwaltung möge für das genannte Gebiet einen Bebauungsplan vorbereiten.

Zur Größe von in der Politik Verantwortlichen gehört es aber nicht, stur an einmal getroffenen Entscheidungen festzuhalten, wie zum Beispiel dem Bau einer Mauer, koste es, was es wolle, sondern gefasste Beschlüsse zu überdenken und, wenn möglich und wo nötig, zu korrigieren. Noch hat die 2016 getroffenen Entscheidung die Ortsgemeinde kein Geld gekostet, mit der Zustimmung zur heute vorliegenden Vorlage werden Kosten von geschätzten 116.000 € verbunden, Geld, das im Doppelhaushalt 2016/17 nur in Ansätzen eingeplant sind. (7.000 €, wie von der Verwaltung dargestellt) 

Finanziell muss die Gemeinde drauflegen,  nur 2.170 qm von netto 8,4 ha geplanter Wohnbaufläche  sind in Gemeindeeigentum, das sind 2,5%. Wir müssen damit rechnen, dass die Gemeinde erhebliche Infrastrukturleistungen für die zu erwartenden Neubürger*innen zu erbringen hätte, wie die Schaffung von Kitaplätzen und die Betreuung von Schulkindern, genauso wie das ähnlich große Neubaugebiet Schauernheim-West uns aktuell vor erhebliche  Herausforderungen stellt, vor allem durch den Umstand, dass in kurzer Zeit sehr viele Menschen zu uns ziehen.

Zum finanziellen Aspekt kommt der raumplanerische hinzu. Macht es Sinn, am einen Ende des Dorfes Ortsausgang Richtung Hochdorf-Assenheim einen Supermarkt zu platzieren, in Richtung Süd-Osten ein Gewerbegebiet und am dritten Ende, am Ortsausgang Böhl-Iggelheim ein Wohnbaugebiet? Dass die Bewohner*innen des geplanten Gebiets die Entlastungsstraße Dannstadt-Ost benutzen mögen, ist ein frommer Wunsch der Verwaltung. Sie werden vielmehr den schnellsten Weg zur Autobahn nehmen, und das wird m. E. weiterhin die Hauptstraße sein, zumal laut vorläufiger Planung zwei Zufahrtstraßen auf die Hauptstraße einmünden sollen. Ob die Möglichkeit besteht die Hauptstraße entsprechend verkehrszuberuhigen, bleibt abzuwarten, da bei ihr  als einer Landesstraße übergeordnete Behörden mitzureden haben. Es ist also mit einer höheren Gefährdung, Lärm- und Feinstaubbelastung für die Bewohner*innen der Durchfahrtsstraßen, insbesondere der Hauptstraße zu rechnen. Selbst die Verwaltung scheint die Gefahr zu sehen, da sie ein Lärmschutzgutachten eingeplant hat.


Die andere Gefahr besteht darin, dass die Neuzugezogenen  zum Einkaufen mal schnell nach Böhl-Iggelheim brausen. Als Anwohnerin der Hauptstraße käme mir das zwar gelegen, als Gemeinderätin kann ich es aber kaum gutheißen, dass Wirtschaftskraft in die Nachbarschaft abfließt.

Zudem haben wir im alten Ortskern zahlreiche Anwesen, bei denen ein erheblicher Sanierunngsbedarf besteht. Diese drohen durch die Konkurrenz auf der Grünen Wiese nahezu unverkäuflich zu werden.

Was mir jedoch am meisten am Herzen liegt, ist: Diese Erde gibt es nur einmal. sie ist nicht unser Eigentum, sondern wir haben sie nur von unseren Kindern und Kindeskindern geliehen, das ist grüne Grundüberzeugung.  Es bedeutet für uns einen sorgsamen Umgang mit unseren natürlichen Ressourcen. Unsere Region heißt nicht umsonst der Gemüsegarten Deutschland. Fruchtbarer Ackerboden und ein mildes Klima sind Güter, um die uns andere Regionen beneiden. Ich bin im Odenwald aufgewachsen, und weiß ein Lied über die verzweifelten Versuche meine Mutter zu singen, Tomaten oder Mohrrüben anzupflanzen. Wollen wir wirklich, dass Dannstadt immer mehr zur Trabantenstadt verkommt, in der Hühner, Schweine, Erdschollen unerwünscht sind oder lassen wir es noch ein Stück weit Dorf sein? Ich habe das geplante Gebiet mit dem Fahrrad und zu Fuß näher erkundet. Nach meiner Einschätzung liegt hier guter Ackerboden vor. Die hier anwesenden Landwirte mögen mir widersprechen.
Pause
Dieser Ackerboden soll mit Asphaltstraßen überzogen und mit Wohnhäusern und den zugehörigen Garagen oder Stellplätzen überbaut werden. Womöglich sind diese dann auch noch von Schotter- und Kieselstein- anstatt Blumen- und Gemüsegärten umgeben, wie es heute der Trend ist. 

Auch die Ressource Wasser steht auf dem Spiel. Warum ist sonst ein wasserrechtlicher Planungsbeitrag nötig? Versickerungsmöglichkeiten für Regenwasser werden weiter eingeschränkt.

Die Artenvielfalt ist gefährdet. 18.000 € allein kostet es natur- und umweltfachliche Belange zu berücksichtigen.

Wachstum hat seine Grenzen. Wir Menschen und auch wir als Gemeinde dürfen uns nicht immer weiter ausbreiten. Lassen wir Pflanzen und Tieren ihren Raum. Bewahren wir unsern wahren Reichtum, unsere natürlichen Ressourcen!

Deswegen fordere ich Sie, liebe Ratskolleginnen und -kollegen auf, gegen die Beschlussvorlage zu stimmen, gleich welcher Fraktion sie angehören. Vielen Dank.

